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Zusammenfassung

Hintergrund Die aktuelle Coronapandemie wirkt sich unterschiedlich auf das Alltagsleben &lterer Menschen aus. Im
Rahmen der pandemiebedingten SchutzmaB3nahmen wurden insbesondere Personen ab 65 Jahren gebeten, direkte Kontakte
und den Aufenthalt im 6ffentlichen Raum zu meiden.

Ziel Die vorliegende Arbeit untersucht, wie sich die Pandemie auf das Gefiihl der eingeschrinkten tiglichen Versorgung,
auf die Bewegung im Freien und die sozialen Kontakte bei Personen ab 50 Jahren ausgewirkt hat.

Material und Methode Zwischen Mai und Juni 2020 wurden 1011 in der Schweiz lebende Personen ab 50 Jahren telefo-
nisch befragt. Das Durchschnittsalter der Befragten liegt bei 65 Jahren, und 53 % der befragten Personen sind Frauen.
Ergebnisse Die Untersuchung zeigt, dass die befragten Personen insgesamt kaum negative Verinderungen in Bezug
auf ihre Versorgung mit Dingen des alltidglichen Gebrauchs oder Bewegung im Freien spiirten. Jedoch gaben 43 % der
Befragten an, wihrend der Pandemie und den damit verbundenen Schutzmafinahmen héufiger das Gefiihl gehabt zu haben,
zu wenig Zeit mit Menschen verbringen zu konnen, die ihnen wichtig sind. Multivariate Auswertungen zeigen, dass bei
der Bewertung der drei Alltagsbereiche der Faktor Bildung eine Rolle spielt.

Schlussfolgerung Die Studie zeigt mogliche Alltagseinschrinkungen dlterer Menschen unter Pandemiebedingungen auf
und sollte zur Diskussion anregen, um die subjektiven Wahrnehmungen der élteren Menschen in der praktischen geronto-
logischen Arbeit besser beriicksichtigen zu konnen.

Schliisselworter Wohlbefinden - Einschriankungen - Corona - Bewegung - Sozialkontakte - Alter

Perceived restrictions during the COVID-19 pandemic by older persons in Switzerland

Abstract

Background The current coronavirus pandemic has had various effects on older people’s everyday lives. Within the
framework of pandemic-related protective measures, people over 65 years of age in particular were asked to stay away
from public places and avoid direct physical contact.

Aim This paper examines how the pandemic affected the feelings of people over 50 years of age with regard to the limited
daily supply of everyday things, outdoor physical activity and social contact.

Material and methods In May and June 2020, telephone interviews were conducted with 1011 people aged 50 years and
over living in Switzerland. The average respondent age was 65 years and 53% of the respondents were women.
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Results

The results show that the respondents hardly felt any negative changes in their supply of everyday things or

outdoor activity; however, 43% of those surveyed stated that during the pandemic, with its associated protective measures,
they more often felt that they were unable to spend enough time with people they cared about. The multivariate results
show that education played a role in the respondents’ evaluation of everyday life considered in the interviews.

Conclusion This study identifies older people’s feelings about possible everyday restrictions and should stimulate discus-
sion in practical gerontological work to better consider older people’s subjective perceptions.

Keywords Well-being - Restrictions - Coronavirus - Physical activity - Social contact - Aging

Hintergrund

Weltweit ist der Alltag der meisten Menschen derzeit von
der Coronapandemie (COVID-19-Pandemie) geprigt (Aya-
lon et al. 2020; Brooke und Jackson 2020). Seit Beginn der
Pandemie sind insbesondere édltere Menschen, genauer ge-
sagt Personen ab 65 Jahren, in Privathaushalten und statio-
niren Alterspflegeeinrichtungen als ,,besonders gefdhrdete
Personen* deklariert worden; ihnen wurde nahegelegt, sich
zu Hause zu isolieren und nach Moglichkeit auf soziale
Kontakte zu verzichten (Bundesamt fiir Gesundheit 2020).
Altere Menschen finden sich wihrend der Pandemie in ei-
nem Alltag wieder, der durch mogliche Einschrinkungen
z.B. in der Versorgung mit Dingen des alltiglichen Ge-
brauchs, der Bewegung im Freien und der Moglichkeiten,
Zeit mit Menschen, die ihnen wichtig sind, verbringen zu
konnen, gekennzeichnet ist. Diesen drei Themen (Versor-
gung, Bewegung, soziale Kontakte) widmete die vorliegen-
de Untersuchung besondere Beachtung, da sie alltdgliche
und fiir das psychische wie physische Wohlergehen grund-
legende Lebensbereiche dlterer Menschen darstellen.

Die andauernde Pandemie kann demzufolge als ,,Stress-
situation” angesehen werden, da direkte soziale Kontak-
te oder alltigliche Dinge wie das Einkaufengehen seltener
stattfinden (Polizzi et al. 2020). Wie aber erleben iltere
Menschen die Alltagseinbuflen wihrend der Pandemie und
wie reagieren sie auf diese? Verldssliche empirische Daten,
wie sich die Pandemie auf die subjektive Wahrnehmung
von Veridnderungen bei der tdglichen Versorgung, den Be-
wegungsmoglichkeiten und der Zufriedenheit mit den so-
zialen Kontakten bei dlteren Menschen auswirkt, lieBen sich
zum Zeitpunkt der Beitragserstellung kaum finden.

Bislang konnte gezeigt werden, dass das Gefiihl von Ein-
samkeit in der Schweizer Bevolkerung ab 65 Jahren mit
Beginn der Schutzmafinahmen und der damit verbundenen
Empfehlung (Bundesamt fiir Gesundheit 2020) an Perso-
nen ab 65 Jahren, nach Moglichkeit zu Hause zu bleiben,
zunichst leicht angestiegen ist und sich spiter wieder nor-
malisiert hat (Hoglinger et al. 2020; Seifert und Hassler
2020). AuBerdem zeigen erste Ergebnisse, dass sich einige
Personen seit Beginn der Pandemie weniger sportlich be-
titigen und sich auch seltener im Freien aufhalten. Diese
,.Inaktivitit wirkt sich negativ auf deren Wohlbefinden aus
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(Lesser und Nienhuis 2020). Dennoch ist die Forschungs-
lage — gerade beziiglich der dlteren Bevolkerungsgruppe —
eher diirftig, und es bleibt die Frage offen, wie diese Men-
schen die Verdnderungen (hier am Beispiel der Bereiche
Versorgung, Bewegung, soziale Kontakte) konkret wahr-
nehmen und bewerten.

Forschungsfrage und Ziele

Der vorliegende Beitrag verfolgt das Ziel, anhand empiri-
scher Daten Aussagen dariiber zu treffen, inwieweit élte-
re Personen ab 50 Jahren Verinderungen fiir ihr tdgliches
Leben bilanzierend (in diesem Sinne retrospektiv) wahr-
nehmen — also im Vergleich von ,,vor der Pandemie* und
,,mit Beginn der Pandemie®. Hierbei werden verschiedene
Lebensbereiche betrachtet: a) Versorgung mit Dingen des
taglichen Gebrauchs, b) Bewegungsmoglichkeit im Freien
und c¢) Zufriedenheit mit den sozialen Kontaktmoglichkei-
ten. Zudem wird herausgearbeitet, wer von den Befragten
insbesondere negative Verinderungen wahrnimmt, um so
auf soziale Ungleichheiten innerhalb dieser Altersgruppe
schliefen zu konnen.
Hieraus ergeben sich zwei Forschungsfragen:

1. Wie werden die Versorgung mit Dingen des tédglichen
Gebrauchs, die Bewegungsmoglichkeit im Freien und die
Zufriedenheit mit den sozialen Kontaktmoglichkeiten im
Vergleich zur Situation vor der Pandemie eingeschitzt?

2. Welche personenbezogenen (Alter, Geschlecht, Bildung,
Einkommen, Kinder, Kontakthiufigkeit zu Freunden)
und kontextbezogenen (Wohnform und Wohnort) Fakto-
ren beeinflussen diese Einschidtzungen?

Methode
Vorgehen

Um herauszufinden, wie Personen ab 50 Jahren die Verin-
derungen ihres Alltags wihrend der COVID-19-Pandemie
beurteilen, wurden Fragen in eine Omnibusbefragung des
Befragungsinstituts gfs-ziirich eingepflegt. Die Befragung
erfolgte in der Zeit vom 19.05.2020 bis zum 16.06.2020.
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Tab.1 Merkmale der Stichprobe

Merkmale Anzahl Giiltige
Prozente in
Stichprobe
Stichprobe Gesamt 1011 100,0
Geschlecht Frau 532 52,6
Mann 479 47,4
Weif3 nicht/keine Angabe - -
Altersgruppen  50-59 Jahre 387 38,3
60-69 Jahre 278 27,5
70-79 Jahre 231 22,8
80-89 Jahre 109 10,8
90+ 6 0,6
Weif3 nicht/keine Angabe - -
Bildung Obligatorische Schule 107 10,7
Sekundarstufe II (Berufs- 299 30,0
bildung)
Sekundarstufe II (Allg.- 65 6,5
Bildung)
Tertidrstufe (hohere Be- 149 14,9
rufsbild.)
Tertidrstufe (Hochschulen) 377 37,8
Weif3 nicht/keine Angabe 14 -
Haushalts- Bis 4000 152 17,2
einkommen  461_6000 24 254
6001-9000 230 26,1
Mehr als 9000 276 31,3
Weif3 nicht/keine Angabe 129 -
Siedlungstyp  Stadt 315 31,2
Agglomeration 414 40,9
Land 282 27,9
Weif3 nicht/keine Angabe - -
Alleinlebend  Allein wohnend 287 28,4
Nicht allein wohnend 722 71,6
Weif3 nicht/keine Angabe 2 -
Haushaltsform  Zur Miete 351 35,0
Eigentum 653 65,0
Weifs nicht/keine Angabe 7 -
Kinder Ja 774 76,9
vorhanden N 232 231
und Kontakt L .
zu Kindern Weif3 nicht/keine Angabe 5 -
Kontakt zu Taglich 109 11,0
Freunden Mehrmals in der Woche 355 35,9
Einmal in der Woche 236 23,9
Mehrmals im Monat 154 15,6
Seltener 101 10,2
Nie 33 33
Keine Angabe 23 -

Telefonisch (,,computer assisted telephone interview*’) wur-
den insgesamt 1011 Personen ab 50 Jahren aus der deutsch-
(n=761) bzw. franzosischsprachigen Schweiz (n=250) be-
fragt, wobei die AZ-Direct-Adressbasis (basierend auf
dem Telefonbuch) genutzt wurde. Die italienischsprachige
Schweiz wurde in der Befragung nicht beriicksichtigt. Die
Riicklaufquote lag bei 12,2 %.

Variablen und statistische Auswertung

Im Rahmen der Befragung sollten die moglichen Verin-
derungen des Alltags bilanzierend bewertet werden: ,,Bitte
sagen Sie mir, wie sich der jeweilige Aspekt in Ihrem Le-
ben seit Beginn der Coronapandemie (COVID-19; seit den
Corona-bedingten Einschriankungen in der Schweiz) fiir Sie
verindert hat.” Die Antworten wurden mittels einer elfstu-
figen Skala erhoben, die von (-5) ,,es hat sich stark negativ
verdndert* iiber (0) ,,weder ... noch® bis (+5) ,,es hat sich
stark positiv verdndert™ reichte. Erfragt wurden folgende
Aspekte: a) ,,meine Versorgung mit Dingen des tdglichen
Lebens* (z. B. Lebensmittel, Hygieneartikel), b) ,,meine Be-
wegungsmoglichkeit an der frischen Luft (im Freien, aufSer
Haus)“, c) ,,mein Gefiihl, dass ich geniigend Zeit mit Men-
schen verbringen kann, die mir wichtig sind*. Als Kontroll-
variablen fungierten die in Tab. 1 aufgefiihrten Variablen. Es
wurden deskriptive Beschreibungen erstellt und multivaria-
te lineare Regressionen gerechnet, um die Einflussfaktoren
auf die wahrgenommenen Verdnderungen herauszustellen.
Die Berechnungen erfolgten mit SPSS (IBM, Armonk, NY,
USA) Version 26.0.

Ergebnisse
Realisierte Stichprobe

An der Befragung haben 1011 Personen ab 50 Jahren teil-
genommen. Merkmale der realisierten Stichprobe konnen
der Tab. 1 entnommen werden. 52,6 % der befragten Perso-
nen sind Frauen. Die Altersspanne in der Stichprobe reicht
von 50 Jahren (aufgrund der methodischen Festlegung) bis
zu 95 Jahren. Im Durchschnitt sind die befragten Perso-
nen 65,4 Jahre alt (SD: 10,24). 25,4 % der Befragten ver-
fiigen iiber ein monatliches Haushaltsnettoeinkommen, das
zwischen 4000 und 6000 Franken liegt. 17,2 % haben ein
tieferes und 57,4 % ein hoheres Einkommen. 40,9 % der
Befragten wohnen in der Agglomeration (suburbanes Um-
land), 31,2 % in der Stadt und 27,9 % auf dem Land. Die
iiberwiegende Mehrheit der Personen lebt gemeinsam mit
anderen Personen in einem Haushalt (71,6 %), 65,0 % woh-
nen in ihrem eigenen Haus oder in einer Eigentumswoh-
nung, und 34,9 % leben in einer Mietwohnung. Von den
befragten Personen gaben 23,1 % an, keine Kinder bzw.
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keinen Kontakt zu ihren Kindern zu haben. Vor der Pan-
demie hatten 46,9 % der befragten Personen tdglich oder
mehrmals in der Woche Kontakt zu Freunden (Tab. 1).

Versorgung, Bewegung und soziale Kontakte

Auf der verwendeten Skala von (-5) ,,es hat sich stark nega-
tiv verdndert” bis (+5) ,.es hat sich stark positiv verdndert*
ergibt sich fiir die Versorgung mit den tdglichen Dingen
ein Mittelwert von 0,08 (SD: 1,95). Dies bedeutet, dass die
Befragten im Durchschnitt meinen, dass sich die Moglich-
keit, eine tdgliche Versorgung zu gewéhrleisten, wihrend
der Pandemie nicht wesentlich verindert hat. 18,6 % der
Befragten erklirten, dass sich diese Versorgung fiir sie ne-
gativ verdndert habe (Abb. 1).

Fiir die Moglichkeit, sich an der frischen Luft zu bewe-
gen, ergibt sich ein Mittelwert von 0,53 (SD: 2,31). Dies
bedeutet, dass die Befragten im Durchschnitt meinen, dass
sich die Moglichkeit der AuBlerhausbewegung wihrend der
Pandemie kaum verindert hat. Nur 16,1 % vertraten die Ein-
schitzung, dass sich ihre Bewegungsmoglichkeit negativ
verdndert hat (Abb. 1).

Mit der Aussage ,,Mein Gefiihl, dass ich geniigend Zeit
mit Menschen verbringen kann, die mir wichtig sind* konn-
te zusitzlich erfasst werden, wie zufrieden die Befragten
mit der Moglichkeit der Wahrnehmung von sozialen Kon-
takten wéhrend der Pandemie im Vergleich zur Situation
,.vor Corona“ sind. Hier ergab sich ein Mittelwert von —0,47
(SD: 2,74), und 43,1 % gaben an, dass sie seit Pandemie-
beginn stirker das Gefiihl haben, zu wenig Zeit mit ihnen
wichtigen Personen verbringen zu kénnen. Hinsichtlich des
Alters der befragten Personen und des Geschlechts erge-
ben sich bivariat keine statistisch signifikanten Unterschiede
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bei allen drei Bereichen der Alltagsverinderungen (Versor-
gung, Bewegung, Kontakte).

Faktoren, welche die Wahrnehmung der
Veranderungen beeinflussen

Um herauszufinden, wie die Soziodemografie, die Wohnsi-
tuation und die generelle Kontakthiufigkeit zu Freunden die
Bewertungen der Alltagsverinderungen beeinflussen, wur-
den multivariate lineare Regressionen berechnet (Tab. 2).
Abhingige Variable im ersten Modell ist die Versorgung,
im Modell 2 sind es die Bewegungsmoglichkeiten und im
Modell 3 die sozialen Kontakte.

Im ersten Modell (tdgliche Versorgung) haben nur die
Bildung und die Kontakthdufigkeit zu Freunden einen statis-
tisch signifikanten Einfluss auf die Wahrnehmung der Ein-
schrinkungen. Personen mit hoherer Bildung und Personen,
die seltener Kontakt zu Freunden haben, gaben stirkere Ein-
schnitte in der Versorgung an als Personen mit niedrigerer
Bildung sowie Personen, die haufiger Kontakt zu Freunden
haben. Im zweiten Modell (Bewegung an der frischen Luft)
sind das Alter, die Bildung, das Alleinleben sowie die Kon-
takthdufigkeit zu Freunden statistisch signifikant. Jiingere
Personen, Personen mit hoherer Bildung, alleinlebende Per-
sonen sowie Personen, die selten Kontakt zu ihren Freunden
haben, berichteten diesbeziiglich tiber stirkere Einschnitte.
Im dritten Modell (soziale Kontakte) trigt nur die Bildung
statistisch signifikant zur Erkldrung bei. Personen mit einer
hoheren Bildung nehmen mehr negative Einschrinkungen
wahr als Personen mit einem niedrigeren Bildungsstatus.
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Tab.2 Multivariate lineare Regressionen zu den wahrgenommenen
Verinderungen

Priidiktoren Modell 1: Modell 2: Modell 3:
Tégliche Bewegung Soziale
Versorgung  ander Luft ~ Kontakte
Gesamt Gesamt Gesamt

Alter (50-95 Jahre) 0,005 0,073* 0,008

Frau (ref. Mann) —0,042 -0,021 —0,052

Bildung (Skala 1-5) -0,108%* —0,113%%* —0,112%*

Einkommen (Skala 1-4) -0,026 -0,017 -0,039

Alleinlebend (ref. nicht -0,012 —0,121%** -0,049

alleinlebend)

Eigentum (ref. zur Miete) -0,017 0,071 0,024

Léndlich (ref. nicht ldnd- -0,016 0,024 0,034

lich)

Kinder bzw. Kontakt zu -0,002 0,014 -0,009

Kindern vorhanden (ref.

nicht vorhanden)

Kontakthaufigkeit zu 0,078* 0,087* 0,036

Freunden (Skala 1-6)

Korrigiertes R? 0,008* 0,032°%#:* 0,010%*

Variablenskalen: Tab. 1. Lineare Regression (Methode: Eingabe)
ref Referenz
Signifikanzniveaus: ***p < 0,001, **p<0,01, *p<0,05

Diskussion

Mit der vorliegenden Studie konnten Informationen zur
Wahrnehmung von Veridnderungen im Alltagsverhalten bei
der Schweizer Bevolkerung ab 50 Jahren erhoben werden.
Die Studie ermoglicht einen deskriptiven Einblick in die
Folgen der COVID-19-Pandemie fiir dltere Menschen, die
von der Schweizer Regierung wihrend der Pandemie als
,.besonders schiitzenswert* deklariert wurden (Bundesamt
fiir Gesundheit 2020). In Bezug auf die erste Forschungs-
frage zeigte die Untersuchung auf, dass die befragten Per-
sonen insgesamt kaum negative Veridnderungen bei der Ver-
sorgung mit tiglichen Dingen oder der Bewegungsfreiheit
bzw. Bewegung an der frischen Luft empfanden. Jedoch
gaben einige Personen an, wihrend der Pandemie und der
damit verbundenen SchutzmafBBnahmen haufiger das Gefiihl
gehabt zu haben, zu wenig Zeit mit Menschen verbringen
zu konnen, die ihnen wichtig sind.

Mit der zweiten Forschungsfrage sollte erhoben werden,
welche Faktoren die Wahrnehmung von negativen bzw.
positiven Verinderungen beeinflussen. Uber alle Modelle
hinweg zeigten sich nur wenige unabhingige Variablen
als statistisch signifikant; auch waren die jeweiligen er-
kliarten Varianzen gering, was darauf hindeutet, dass noch
andere Faktoren fiir die Wahrnehmungen der befragten
Personen verantwortlich sein miissen. Dennoch konnten
gewisse Ungleichheiten in der personlichen und kontex-
tuellen Situation der Befragten nachgewiesen werden. So
zeigten sich bei allen drei Modellen Unterschiede hin-

sichtlich des Aspekts ,Bildung*: Personen mit hoheren
Bildungsabschliissen sprachen hédufiger von Einschnitten in
ihren Versorgungs-, Bewegungs- und Kontaktmoglichkei-
ten als Personen mit niedrigeren Bildungsabschliissen. Dies
macht deutlich, dass Bildungsdifferenzen moglicherweise
die Wahrnehmung von Einschriankungen beeinflussen kon-
nen. So konnte z.B. die Bildung Einfluss darauf haben,
inwieweit die staatlichen Vorgaben zur Einhaltung der
SchutzmaBnahmen eingehalten werden. Erste Forschungs-
ergebnisse weisen darauf hin (Georgiou et al. 2020), jedoch
bedarf es hier weiterer Studien.

Bei der Versorgung mit Dingen des tdglichen Bedarfs
wirkte sich auferdem die Kontakthdufigkeit zu Freunden
positiv auf die Wahrnehmung der Einschnitte aus. Dies
konnte bedeuten, dass sich ,Hilfsnetzwerke* zwischen
Freunden etabliert haben und somit eine Versorgung unter
einer moglichen Quarantine gewihrleistet wurde. Bei dem
Modell zur Bewegungsmoglichkeit an der frischen Luft
wirkten neben der Bildung auch das Alter, das Alleinleben
und die Kontakthdufigkeit mit Freunden. Hinsichtlich des
Alters konnte es sein, dass sich dltere Personen bereits vor
der Pandemie weniger auler Haus bewegt hatten und da-
durch auch nach Beginn der pandemiebedingten Restriktio-
nen weniger Einschrinkungen erlebten. Ob dies tatsdchlich
so ist, kann mit den vorliegenden Daten nicht abschlieend
beantwortet werden. Hinsichtlich der Wohnsituation zeigt
die Befragung auf, dass insbesondere Personen, die allein
leben, negative Einschnitte erlebt haben — dies vielleicht
auch, weil sie weniger soziale Motivation bzw. soziale
Sicherheit durch eine Partnerin bzw. einen Partner hatten,
sich auBerhalb der eigenen vier Winde zu bewegen. Ver-
gleichbares zeigt sich auch bei den Kontakthéufigkeiten zu
Freunden, sodass Personen mit vielen Kontakten hier auch
weniger negative Verdnderungen wahrnehmen.

Auch wenn die Untersuchung keine ,,deutlich negativen
Effekte” — wie vielleicht vermutet — der Coronapandemie
auf die Versorgung mit den Dingen des tdglichen Bedarfs
und die Bewegungsfreiheit an der frischen Luft nachwei-
sen konnte, wurden jedoch Einschnitte dahingehend festge-
stellt, weniger Zeit mit emotional wichtigen Personen ver-
bringen zu konnen. Dieses Gefiihl, ,,zu wenig Zeit mit wich-
tigen Menschen verbringen zu konnen®, kann evtl. auch das
Gefiihl der Einsamkeit und sozialen Isolation vergréfern
(Armitage und Nellums 2020; Losada-Baltar et al. 2020);
eine Annahme, die anhand der vorliegenden Daten jedoch
nicht abschlieBend beantwortet werden kann.

Dennoch sollten aber auch jene Personen (etwa 16—19 %)
innerhalb der praktischen Gerontologie nicht vernachlissigt
werden, die in Bezug auf die Versorgung und Bewegungs-
freiheit von negativen Einschnitten gesprochen haben. Hier
kann allenfalls dariiber diskutiert werden, ob sich die von
der Schweizer Regierung als ,,besonders gefihrdete Grup-
pe* definierten dlteren Personen nicht gerade durch diese
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Zuschreibung zusitzlich ,,sozial isoliert” und ausgegrenzt
fiihlten — schlieBlich sollte der direkte Kontakt zu ihnen
von einem auf den anderen Tag vermieden werden. Wenn
alle dlteren Menschen pauschal als alt, krank, fragil und
hilflos stigmatisiert werden, wird ein Altersbild bestirkt,
das vielen in der Altersarbeit und Altersforschung titigen
Personen Sorgen bereitet, weil es die Altersdiskriminierung
fordert und die Beziehungen zwischen Jung und Alt belastet
(Ayalon et al. 2020) — und dies in einer ohnehin angespann-
ten Zeit.

Schlussfolgerung

Die vorliegende Untersuchung macht deutlich, dass dltere
Personen wihrend der COVID-19-Pandemie nur z. T. ne-
gative Einschnitte in der tagtiglichen Versorgung und Be-
wegung auller Haus erleben, was bis anhin vermutet wurde.
Allerdings zeigt die Untersuchung auf, dass ein bedeuten-
der Teil (43 %) der hier befragten Gruppe stéirker als vor
der Pandemie das Gefiihl hat, nicht mehr geniigend Zeit
mit liebgewonnenen Menschen verbringen zu knnen. Aber
auch die etwa 16—18 % jener Personen, die von Einbuflen in
Bezug auf die Versorgung und Bewegung im Freien spra-
chen, sollten nicht als ,,marginale Gruppe* betrachtet und
vernachléssigt werden. Vielmehr sollte hier gefragt wer-
den, wie die praktische Gerontologie auf die Probleme jener
Menschen reagieren kann, die sich durch die Kontaktein-
schrinkungen sozial isoliert fiihlen. Soziale Innovationen
sind daher gefragt, die fiir allfdllig auftretende vergleich-
bare Situationen Formen und Orte der Betreuung fiir dltere
Menschen schaffen, die deren Anspruch auf Schutz, aber
auch auf Selbstbestimmung und die Teilhabe am sozialen
Leben wahren.

Limitationen

Als Limitation ist zum einen anzugeben, dass nur Perso-
nen befragt wurden, die in Privathaushalten leben, Perso-
nen, die in stationidren Alterseinrichtungen wohnen, wurden
also nicht berticksichtigt; jedoch wire auch ihre Einschét-
zung sehr interessant, da sie noch stirker von Besuchsver-
boten wihrend der Pandemie betroffen waren. Es besteht
zudem die Gefahr, dass durch die Form der telefonischen
Befragung bestimmte Personengruppen (wie z. B. Personen
mit Horbeeintriachtigungen) systematisch aus dem Sample
ausgeschlossen wurden. Zum anderen wurde innerhalb der
Befragung nur bilanzierend bzw. retrospektiv gefragt; es
wire aber sehr wichtig, Daten zukiinftig vermehrt langs-
schnittlich zu sammeln, um auch Veridnderungen bei den
Einzelpersonen im Zeitverlauf erfassen zu konnen. Darii-
ber hinaus wire es aufschlussreich, in zukiinftigen Studi-
en auch Fragen zum COVID-19-Befund, zur allgemeinen
Krankheits-, Betreuungs- und Pflegesituation, zum sozialen
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Netzwerk der idlteren Menschen und zu den Bewertungen
der Einschrinkungen durch die Coronaschutzmafnahmen
aufzunehmen. Schlielich wére es von groem Interesse,
in zukiinftigen Studien die subjektive Bewertung der erleb-
ten Einschrinkungen auch mittels qualitativer Erhebungs-
methoden zu erfassen, um so die individuellen Lebenskon-
texte zu beriicksichtigen.

Funding Open access funding provided by FHNW University of Ap-
plied Sciences and Arts Northwestern Switzerland

Einhaltung ethischer Richtlinien

Interessenkonflikt  A. Seifert, B. Hassler und A. Pfeuffer geben an,
dass kein Interessenkonflikt besteht.

Ethische Standards Dieser Beitrag beinhaltet keine an Tieren durch-
gefiihrten Studien. Alle beschriebenen Untersuchungen am Menschen
wurden im Einklang mit nationalem Recht sowie gemif3 der Deklara-
tion von Helsinki von 1996 durchgefiihrt. Alle Beteiligten haben frei-
willig an der Befragung teilgenommen.

Open Access Dieser Artikel wird unter der Creative Commons Na-
mensnennung 4.0 International Lizenz veroffentlicht, welche die Nut-
zung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in
jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die urspriing-
lichen Autor(en) und die Quelle ordnungsgeméf3 nennen, einen Link
zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen
vorgenommen wurden.

Die in diesem Artikel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial
unterliegen ebenfalls der genannten Creative Commons Lizenz, sofern
sich aus der Abbildungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das be-
treffende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz
steht und die betreffende Handlung nicht nach gesetzlichen Vorschrif-
ten erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des
Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers einzuholen.

Weitere Details zur Lizenz entnehmen Sie bitte der Lizenzinformation
auf http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de.

Literatur

Armitage R, Nellums LB (2020) COVID-19 and the consequences of
isolating the elderly. Lancet Public Health 5:e256

Ayalon L et al (2020) Aging in times of the COVID-19 pandemic: avoi-
ding ageism and fostering intergenerational solidarity. J Gerontol
Ser B. https://doi.org/10.1093/geronb/gbaa051

Brooke J, Jackson D (2020) Older people and COVID-19: isolation,
risk and ageism. J Clin Nurs 29(13-14):2044-2046. https://doi.
org/10.1111/jocn. 15274

Bundesamt fiir Gesundheit (2020) Neues Coronavirus: Besonders
gefihrdete Personen. https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/
krankheiten/ausbrueche-epidemien-pandemien/aktuelle-
ausbrueche-epidemien/novel-cov/besonders-gefaehrdete-
menschen.html. Zugegriffen: 12. Aug. 2020

Georgiou N, Delfabbro P, Balzan R (2020) COVID-19-related conspi-
racy beliefs and their relationship with perceived stress and pre-
existing conspiracy beliefs. Pers Individ Dif 166:110201

Hoglinger M et al (2020) Zeitliche Entwicklung. COVID-19 Social
Monitor. https://csm.netlify.app/post/trend/. Zugegriffen: 18. Juni
2020


http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de
https://doi.org/10.1093/geronb/gbaa051
https://doi.org/10.1111/jocn.15274
https://doi.org/10.1111/jocn.15274
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/ausbrueche-epidemien-pandemien/aktuelle-ausbrueche-epidemien/novel-cov/besonders-gefaehrdete-menschen.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/ausbrueche-epidemien-pandemien/aktuelle-ausbrueche-epidemien/novel-cov/besonders-gefaehrdete-menschen.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/ausbrueche-epidemien-pandemien/aktuelle-ausbrueche-epidemien/novel-cov/besonders-gefaehrdete-menschen.html
https://www.bag.admin.ch/bag/de/home/krankheiten/ausbrueche-epidemien-pandemien/aktuelle-ausbrueche-epidemien/novel-cov/besonders-gefaehrdete-menschen.html
https://csm.netlify.app/post/trend/

Wahrgenommene Einschrinkungen wihrend der COVID-19-Pandemie bei élteren Personen in der Schweiz 87

Lesser 1A, Nienhuis CP (2020) The impact of COVID-19 on physical
activity behavior and well-being of Canadians. Int J Environ Res
Public Health 17:3899

Losada-Baltar A et al (2020) “We are staying at home.” Association of
self-perceptions of aging, personal and family resources, and lo-
neliness with psychological distress during the lock-down period
of COVID-19. J Gerontol Ser B. https://doi.org/10.1093/geronb/
gbaa048

Polizzi C, Perry A, Lynn SJ (2020) Stress and coping in the time of
COVID-19: pathways to resilience and recovery. Clin Neuro-
psychiatry 17:59-62

Seifert A, Hassler B (2020) Impact of the COVID-19 pandemic on
loneliness among older adults. Front Sociol 5:590935. https://doi.
org/10.3389/fs0c.2020.590935

Hinweis des Verlags Der Verlag bleibt in Hinblick auf geografische

Zuordnungen und Gebietsbezeichnungen in verdffentlichten Karten
und Institutsadressen neutral.

@ Springer


https://doi.org/10.1093/geronb/gbaa048
https://doi.org/10.1093/geronb/gbaa048
https://doi.org/10.3389/fsoc.2020.590935
https://doi.org/10.3389/fsoc.2020.590935

	Wahrgenommene Einschränkungen während der COVID-19-Pandemie bei älteren Personen in der Schweiz
	Zusammenfassung
	Abstract
	Hintergrund
	Forschungsfrage und Ziele
	Methode
	Vorgehen
	Variablen und statistische Auswertung

	Ergebnisse
	Realisierte Stichprobe
	Versorgung, Bewegung und soziale Kontakte
	Faktoren, welche die Wahrnehmung der Veränderungen beeinflussen

	Diskussion
	Schlussfolgerung
	Limitationen

	Literatur


